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Kommentar Zu Predigt Ralf Dziewas

Zum Kontext der Predigt
DIe Predigt wurde wenige Tage ach dem Osterfest 2013 1m Eröffnungsgottes-
dienst A Sommersemester 1mM Theologischen Seminar Elstal (Fachhochschu-
le) gehalten. Hörergemeinde 1st also die spezielle Campusgemeinschaft aus Leh-JILEISHAIMMISIPIM C renden un Lernenden, denen der Prediger sich zugehörig weiflß DIies zeigt
sich in se1liner Anrede die Horer, die überwiegend 1mM „homiletischen Wir
erfolgt, und darin, ass auf Ereign1sse In der Campusgemeinschaft mıt kur-
HC Andeutungen ezug nehmen annn wWel Ereignisse sind ach Auskunft des
Predigers’ In diesem Gottesdienst aktuell: der frühe Tod des Neutestamentlers
Andre Heılinze weniı1ge Wochen Es 1st der erste Gottesdienst der Campus-
gemeinschaft ach der Trauertfeier. Aufßerdem wird in diesem Gottesdienst die
ofhzielle Einführung des Predigers in das Amt des Prorektors vollzogen. Es fällt
auf, ass In der Predigt auf beide Ereignisse 1L1UTL urz bzw. gal nicht explizit e1n-

wird. Dennoch 1st die Predigt 1ın diesem Kontext gehalten und gehört
worden. Ich vermute, ass auch die Wahl des Predigttextes iın diesem Kontext

sehen ist Zum einen wird der Predigttext als eiıne Arı Deutehilfe für die O1-
uatıon des Paulus gelesen vielleicht auch der Campusgemeinschaft in Elstal?
Zum anderen wird der Predigttext als eine Art Leıittext für den eigenen Dienst
gesehen: So bekennt der Prediger Ende der Predigt, ass „diese Verse aus
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forderung bleiben“ werden. Die Wahl des Predigttextes zeigt me1lnes Erachtens
eiıne situationsbezogene und eine personenbezogene Komponente.

Zum Gedankengang und Inhalt der Predigt einige Anmerkungen
Die Predigt gliedert sich In Zzwel srößere Teile mıiıt verschiedenen Schwerpunk-
ten Im ersten Teil, der den Predigttext auslegt, steht die Situation des Paulus 1m
Vordergrund; 1m zweılten Teil geht c5 stärker S und Was WIT VON Paulus
lernen können.

Die Predigt beginnt mıiıt einer Schilderung der Situation des Paulus 1mM Ge-
fängnis. Den lext nachzeichnend betont der Prediger den Kontrast zwischen
der aufßeren Situation des Apostels als Gefangener, der auf se1ın mögliches Todes-
urteil wartetl, un: selner inneren Befindlichkeit, die muıt dem Begriff „Gelassen-
eit  ‚CC zusammenfassend beschrieben wird. [DDamıit ist das zentrgle eiıtwor der
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Predigt gefallen: Es geht Gelassenheit SCHAUCT: eline Gelassenheit des
Glaubens. In den folgenden Abschnitten geht der Prediger den Frragen nach,
rauf diese Gelassenheit gründet und Was S1e bei Paulus bewirkt.

Den Grund für die Gelassenheit sieht der Prediger In einem „Blickwechsel,
der Paulus Gelassenheit bringt. Er schaut nicht auf sich, schaut auf Jesus”.
DIes kennzeichnet die Perspektive des Paulus: Er ist nicht aufdas eigene Ergehen
fixiert, sondern auf Christus zentriert. SET Paulus| sieht nämlich nicht auf as,
Was zurzeıt nicht kann, stellt fest, Was alledem geschieht.‘ Es geht
also eiıne veränderte Perspektive, die die eigene Situation TeU sehen lehrt S1e
weıtet den eigenen Horizont un leitet ZUuUI Wahrnehmung dessen, Was ott
tut mıt Paulus und ohne ihn DIie Metapher VO „Blickwechsel“ erscheint MIr
sachgemäfß, hilfreich und weiterführend 1m Blick auf “uns-. Denn die Wahr- Predigtwerkstattnehmung dessen, Was ott {ut mıt uUu1ls und ohne u15 annn auch bei u15 ZU

Grund evangelischer Gelassenheit werden. Diese Spur des Textes hätte me1lnes
Erachtens In der Predigt stärkere Beachtung verdient.

Was aus diesem Blickwechsel folgt und w1e sich die Gelassenheit des Paulus
auswirkt, beschreibt der Prediger In Trel Gedankenkreisen: Zunächst zeigt sich
die Gelassenheit darin, ass Paulus einen Sıinn In seiner schwierigen Situation
erkennen annn Zum /weiten zeigt sich die Gelassenheit des Paulus ın elıner FO<
leranz 1mM Urteil ber andere und deren missionarische Bemühungen: „Solange
das Evangelium un die Leute kommt, solange sind ihm selbst die Motive der
Prediger gleichgültig”. Kriterien für seline Toleranz sind das Evangelium und SEe1-

Ausbreitung. Und drittens ann Paulus gelassen sein 1mM Blick auf selne eigene
Zukunft und 1mM Blick auf die Zukunft des Evangeliums. Eindrücklich zeichnet der
Prediger den Apostel als einen Menschen, der och große missionarische Pa
kunftspläne hat und zugleich bereit ist sterben, WEn ott entscheidet.

In diesem ersten Teil, der die Gelassenheit des Paulus entfaltet, legt der Prediger
einen Schwerpunkt auf den ersten Gedankenkreis: SIinn entdecken In einer schwie-
rigen Sıtuation. {DIies zeigt sich daran, ass 1ler explizit die Höorer einbezieht. DIie
Perspektive des Paulus und „UNSC gewöhnliches Denken“ werden einander n_
ber gestellt: „Diese Perspektive, aus der Paulus se1ıne Situation betrachtet, steht
Sanz YJUCI UNsSCIECIN gewöhnlichen Denken Unser Denken kennzeichnet: Wir
suchen In einer schwierigen Situation den Sinn für UTLS selbst: „Wenn ich muıt Schwie-
rigkeiten konfrontiert werde, ann frage ich mich: Welchen Sinn annn das für mich
haben? Warum passliert MIr das? Wıe ann ott MIr das antun® WilIe ann ich damit
fertig werden?“ Demgegenüber ann Paulus ın selner schwierigen Situation einen
Sinn erkennen, weil 1 sieht, wI1e ott die persönlich schwierige Situation des ADpOS-
els gebraucht, mıt ihm oder auch ohne ihn das Evangelium auszubreiten.

Der Prediger behauptet nicht, damit den Sinn für alle schwierigen Lebens-
sıtuationen gefunden haben, aber stellt den Horern herausfordernd die Fra-
gC „Wagen WITr CS überhaupt denken? Können WITr einen Sinn des Leidens
akzeptieren, der aufßserhalb selbst liegte: Seine Absicht 1st C3I;, ICn
zentriertes Denken aufzubrechen und die Perspektive des Paulus zuzulassen:
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ott annn auch eine/unsere schwierige Lebenssituation gebrauchen für das
Evangelium. Diese Perspektive offen halten bzw. öffnen, halte ich theo-
logisch für berechtigt. Dass 1es keine Antwort für alle schwierigen Lebenssitua-
tionen ist, sagt der Prediger ausdrücklich. Ich würde allerdings 1mM Blick auf die
rage ach dem Sinn des Leidens hinzufügen: Es wird für UNS In uUuLNseceTENMN Leben
manches hne Sinn bleiben. Und eline Antwort wird ohl jeder 1Ur für sich PCI-
sönlich geben können, w1e Paulus 1mM lext sehr persönlich spricht. Gefragt
habe ich mich eım Lesen, wWwI1Ie die Campusgemeinschaft 1n ihrer konkreten
Situation diese Aussagen der Predigt gehört und aufgenommen haben mMag

Der zweıte Teil der Predigt beginnt miıt “UnS:. den Horern, die (Ostern „die
Botschaft VOon der Auferstehung wieder HE gehört‘ haben, denen jedoch „die Ge-VEeISHAIMMISIPIC lassenheit des Paulus angesichts selnes möglichen Todes ungewöhnlich” erscheint.
DIie Horer werden als solche beschrieben, die AUsSs der Osterbotschaft och nicht die
entsprechenden Konsequenzen SCZOSCH haben, und deswegen fehlt ihnen (‚uns)
die Gelassenheit. Die Gelassenheit des Paulus angesichts selnes möglichen Todes
wird kontrastiert mıt uUuNnseTEeN egen, mıt der eigenen Vergänglichkeit UMZUSC-
hen Dazu zeichnet der Prediger eine kleine Skizze VO Umgang mıt dem Tod iın
spätmoderner Gegenwart. S1e ze1igt, wWwI1e sehr WIT Christen Kinder uUuNserTreTr Zeit
Sind. Beinahe selbstverständlich rechnen WITFr mıt einem Jangen Leben, trotzdem
w1ssen WIT, ass Lebensweg „VOIl heute aufMOTSCH beendet“ seiln annn Wır
verdrängen dieses WiıIssen „UNSCIC Sterblichkeit Jange WI1IeE möglich”“. och
weil sich dieses Wissen letztlich nicht verdrängen lässt; „versuchen WITr Le-
ben gestalten, ass WIT dabei möglichst auf uUuLNseIec Kosten kommen, ass
u1ls gut geht, WIT UNsSCeTIECIN Willen durchsetzen, WITr unbelastet und bequem leben
können“. Und als Ergebnis dieser Bemühungen wird nüchtern festgestellt: „Wiır
sind weder gelassen angesichts des Todes och angesichts des Lebens

Damit stellt sich die rage: Wie können WIr gelassen leben? 3G zentrale 'Ihese
der Predigt lautet: SO w1e Paulus ın u und schlechten agen fröhlich und
gelassen leben können, das ist 1L1UT möglich, WE CS Jjenseılts VOI Leben und
Tod Wa Wichtigeres gibt als uns und uUuNseTE Gefühle und uUuNseTe Erfolge”
„eLtWAas, das wichtiger 1st als WIT selbst“ uch dieser Stelle ll der Prediger
das Ich-zentrierte Denken und Leben, das bei vielen Zeitgenossen wahr-
nımmt, öffnen für eine andere Perspektive, mıt der 6S gelingt, gelassen leben

Auf die rage „Was 1st wichtiger als WIT selbst?“ gibt die Predigt folgende Ant-
wWwWOort „Die Gelassenheit des Glaubens kommt aus dem Wiıssen, A 65 auf unNns
letztlich nicht ankommt, ass WITr 1Ur Werkzeuge (Gottes sind In einem größeren
(Gsanzen. Fur Paulus iıst dieses orößere (GJanze die Verkündigung des Evangeliums”.
eım Lesen dieser Satze frage ich mich, ob diese Aussagen nicht funktional MmM1SS-
verstanden werden können: Hauptsache ist die Verkündigung des Evangeliums.
Meines Erachtens ist damit 1Ur eın Teilaspekt der Lebensperspektive VON Paulus
getroffen, w1e 7: S1€e 1n diesem lext außert. Für Paulus ist das Wichtigere, ass
sich FT einen 1mM Leben und 1mM Sterben 1n Christus aufgehoben weiß 24 23)
Darın ründet seine Person. /Zum anderen wei(lß E1 ass se1ıne Aufgabe, die Ver-
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kündigung des Evangeliums, Gottes Sache ist Paulus denkt 1er relational VOINN der
Christusbeziehung SE und annn sich funktional voll engagleren un: doch
gelassen bleiben, weil das Evangelium Gottes Sache ist

Der Prediger wendet sich ann direkt selne Hörer und fragt sS1e ‚Haben WITFr
eLtwWas, das wichtiger ist als WITr selbst?“ Er erinnert das Geschehen VOINN Karfreitag
und Ostern, wobei (Gottes Handeln Zeil der Menschen quası als Vorausset-
ZUNg 11UT üUrz genannt wird. Der Akzent liegt eindeutig auf uUullseier Re-Aktion
Unsere Antwort auf Karfreitag und (Ostern steht 1m Vordergrund. „‚Beide Feste stel-
len u11l immer wieder VOT die rage ach em, Wäas wirklich zählt, Platz
ist  c Die Hörer werden (indirekt) aufgefordert, das Leiden und Sterben Jesu ZU Mit-
telpunkt ihres Lebens machen und das eil der Menschen ihrem Lebensinhalt.
JS geht darum, ass WITr Leben unter dieser Perspektive NEeUu gewichten und Predigtwerkstattgestalten Denn 1es ist die Voraussetzung für die Gelassenheit: „Wenn Jesu Liebe
und das eil der Menschen das Wichtigste sind, ann können WIT uns mıt oroßer
Gelassenheit einbringen bei der Verkündigung des Evangeliums und der Gestaltung
eines liebevollen Miteinanders dem Ort, den uns ott gestellt hat“ DIe (Se-
lassenheit erscheint somıt als elne Folge uUuNsereTr Entscheidung, uUuNseTeTr Einstellung.
Hier entstehen bei MIr Fragen: Wie dazu, ass die Gelassenheit späaterer Stel-
le als „Geschenk“ bezeichnet wird? Und WI1e soll ich die Aussage verstehen: „S1ie ist das
Geschenk, das WITr erhalten, WE WITr iın uUuNsereMm Leben Erfahrungen damit machen,
nicht uns selbst, sondern Christus In den Mittelpunkt stellen N Ist Gelassenheit eın
bedingtes Geschenk, eın bestimmte Erfahrungen gebundenes Geschenk? Und
Was meılnt ann der Begriff „Geschenk”? Hier bleiben für mich beim Lesen Fragen,
weil MIır das Verhältnis zwischen (Gottes schenkendem Handeln und meiınem mıiıt-
wirkenden Iun unklar bleibt. Und weil 1eSs für mich unklar bleibt, wollen sich bei
MIr die Freude und die Gelassenheit nicht wirklich einstellen.

ID7G Predigt schlie{ist mıt der posıtıven Botschaft die Hörer: „Eine solche
Gelassenheit 1mM Glauben ist nicht unerreichbar“. Wie S1e „erreichbar‘ ist oder
besser: WI1e Gelassenheit wachsen ann beschreibt der Prediger In einem Pro-
ZCSS aUus rel Schritten: Am Anfang steht „die Entscheidung des Menschen]|, sich
auf die veränderte Lebensperspektive einzulassen, ass Christus und das eil der
Menschen wichtiger sind als meıline persönlichen Wünsche und Ziele”“. DIiese CUu«C

Perspektive braucht ann „Zeıt ZU Wachsen Schliefßlich kann, WENNn WITr mıt
dieser Sicht posıtive Erfahrungen mıit ott machen, „eine solche Gelassen-
heit heranreifen“, elıne „Gelassenheit, die aus dem Vertrauen auf Gottes Möglich-
keiten erwächst“”. Hıer wird die Gelassenheit als eine Frucht der Glaubenserfahrung
beschrieben. {[Iieses Bild VON Gelassenheit als Frucht des Glaubens erscheint MIır
weiterführend, enn CS hält fest Gelassenheit ist nicht Werk, sondern wächst
dUus dem, Was ott bzw. Christus und mıt uns tut Zum Ende der Predigt außert
sich der Prediger persönlich und bekennt, ass dieser Bibeltext für ih „Zeiıit me1lnes
Lebens eine Herausforderung bleiben“ wird. Er bekennt sich als Lernender. Das
ermutigt mich, mıiıt ihm lernen und mMI1r diese Perspektive schenken lassen
un anzuelgnen, „ dass Jesus Christus der Mittelpunkt ist und nicht ich selbst“
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Homiletische Beobachtungen
3 ] Predigen in eigener Person

Der Prediger spricht sehr zurückhaltend VON sich. Implizit schlie{t sich 1mM
„homiletischen Wir“ mıit eın Erst Ende redet der Prediger explizit in e1-

Person, sagt betont :Ich” und beschreibt seine persönlichen Folgerungen
aus diesem Predigttext. Als Leser hätte ich mMIr gewünscht, ass schon früher
nıicht 1Ur implizit, sondern auch explizit davon spricht, Wäas dieser Text für ih
bedeutet und ih für diesen Gottesdienst mıt dem persönlichen An
lass der Einführung ın das Amt des Prorektors ausgewählt hatJILISHAIMAISIPIMC Anrede die Horer

DIe Hörer der Predigt werden weitgehend 1m „homiletischen Wir“ angeredet.
[Dieses . Wit: signalisiert SA einen die Zugehörigkeit AT Gemeinde, die als
Campusgemeinschaft eın besonderes Gepräge hat Andererseits liegt e1ım ho-
miletischen Wır die Gefahr einer UNANSCINCSSCHNECH Verallgemeinerung manch-
mal ahe Der Prediger entgeht dieser Gefahr nicht immer. Dies zeıgt sich 1n den
Passagen, In denen „unser‘ Denken, manchmal etiwa holzschnittartig, der
Perspektive des Paulus gegenüberstellt.

An den Stellen, denen die Hörer direkt angesprochen werden, geschieht
1es häufig iın der orm VON Fragen. Sprechakte, die die Hörer erinnern, S1E VCI-

gewIlssern, ihnen etwas zusprechen bzw. versprechen, kommen In dieser Predigt
aum VOL. DIie Horer kommen vorrangıg als Gefragte In den Blick uch der
Prediger versteht sich als einer, der VON der Perspektive des Paulus angefragt
wird. Wer gefragt wird, soll antworten, sich verantworten SO zielt die Predigt
deutlich auf eine Antwort, eine Reaktion auf Seiten der Horer. {dDIies zeigt auch
die Intention der Predigt.
3.5 Intention der Predigt
I diese Predigt ll etwas S1e ll bei den Zuhörern einer veränderten Sicht-
welse führen. {DIies liegt AA einen darin begründet, ass der Predigttext nicht
xr als persönlicher Bericht des Paulus VON seinem Eroehen, sondern als eine
herausfordernde Perspektive für uns heute gelesen und verstanden wird /Zum
anderen nımmt der Prediger eine Ich-zentrierte Perspektive und Lebensweise
bei vielen Christen in der Gegenwart wahr. Diese sieht 1mM Kontrast ZUT Per-
spektive des Paulus, 1in der Christus und die Verkündigung des Evangeliums
ZU eil der Menschen das Wichtigste Sind. DIie Predigt ı11 also ‚CC  „uUuns die ATI-
SCH öffnen für eine Christus-zentrierte Perspektive. Denn AUuUsSs ihr erwächst die
fröhliche Gelassenheit des Glaubens.
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